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Datenschutz ist kein abgeschlossenes Projekt, sondern dauerhafte Pflicht 
zum Schutz von Kunden, Mitarbeitern und Ihrem eigenen Unternehmen...

Auffrischungskurs 2021
für Datenschutzbeauftragte

1-Tages Workshop DSGVO

  1.  Rechtsprechung zur DSGVO

  2.  Aufsichtsbehördliche Praxis

  3.  Gemeinsam Verantwortliche nicht nur im Konzern 
       (Joint-Controller, Art. 26 DSGVO) Konzeption von Joint-
       Controller-Verträgen nach Art. 26 DSGVO

  4.  Anforderungen an Auftragsverarbeitungsverträge 
       und Prüfungserfordernisse

  5.  Mitarbeiterdatenschutz

  6.  Kundendatenschutz und Marketing

  7.  Datenschutzmanagement im Unternehmen

  8.  e-Privacy-VO

  9.  Datenschutz-Folgenabschätzung (Art. 35 DSGVO)

10.  Datenübermittlung in Drittstaaten 
        – Zulässigkeit und Herausforderungen

11.  Umgang mit Schutzverletzungen (Datenpannen)

Zielgruppe
Das Seminar richtet sich an Datenschutzbeauftragte, die 
sich inhaltlich auf den neusten Stand bringen wollen, um 
entsprechende Maßnahmen zu ergreifen und auch die  
Risiken der eigenen Haftung besser beurteilen zu können.

Termine | Zeiten | Ort | Teilnehmer
Donnerstag, 25.02.2021  |  08:30 – 17:00 Uhr
oder
Dienstag, 16.03.2021  |  08:30 – 17:00 Uhr 

DatenSchutzAkademie NRW 
Denkmalstr. 11-13 
32760 Detmold 

max. 10 Teilnehmer
 

Teilnahmegebühr
680,00 € (zzgl. MwSt.) 
809,20 € (inkl. MwSt.)

Im Preis inbegriffen:
- Arbeitsunterlagen
- Teilnahmebescheinigung
- Tagungsgetränke
- Mittagessen

Die Inhalte dieses Seminars bieten wir Ihnen auch als 
InHouseTraining oder Kompaktvortrag an. (Preis auf Anfrage) 
Dabei bestimmen Sie Zeit, Ort, Dauer und Teilnehmerzahl. Auch 
die Inhalte können auf Ihre Wünsche angepasst werden.
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Es liegt an uns allen...
Es ist nach Weihnachten, ich sitze in meinem Lieblingssessel 
und aus dem Fenster starrend auf die im Wind winkenden 
Bäume überlege ich das Thema meines ersten Vorwortes im 
neuen Jahr. Die Ruhe der letzten Tage geht in die Verlängerung, 
die Stille wird nur durch die lauten Windböen gestört, und 
ab und zu durch das leise Klopfen der Regentropfen, wenn 
sie sich auf meine Fensterscheibe setzen. Wenn es jetzt 
Schneeflocken wären – geht mir durch den Kopf, und dieser 
verträumte Gedanke lässt viele weitere herein. 

Es ist üblich in dieser Zeit darüber nachzudenken, was war, 
was ist und was kommt. Ein wenig erinnern mich die letzten 
Monate an das Geschehen rund um das durch den Maya 
Kalender vorhergesagte Ende der Welt. Manche bauten 
bereits damals große Vorratskammern, manche blieben im 
eigenen Tempo. Aber war damals an der vorhergesagten 
großen Änderung nicht doch etwas Wahres dran? 

Wir schließen uns in unsere eigenen kleinen Welten ein, 
und vergessen um uns herum zu schauen. Wir werden zu 
Inseln, dabei sollen wir ein großes zusammenhängendes 
Festland bilden. Wir schauen zum Nachbar über den Zaun, 
nur wenn wir uns neidisch über sein neues Auto, seinen 
grüneren Rasen oder seine neue Freundin aufregen wollen. 
Wir schauen aber nicht mehr, wenn er Hilfe braucht. Warum? 
Zusammenarbeit und Zugehörigkeit sind das, was uns aus 
der Höhle den Weg zur Zivilisation ermöglichte. Je zivilisierter 
wir uns aber fühlen, desto distanzierter sind wir. 

Wir beschweren uns, dass die Menschen nicht mehr nett 
zueinander sind. Ist es nicht deshalb so, weil wir viel mehr in 
die Dinge, mit denen wir uns umgeben, investieren, als in die 
Menschen um uns herum? Der Besitz des Neuesten ist für uns 
extrem wichtig geworden. Unsere Prioritäten veränderten 
sich in der letzten Zeit gewaltig. Wir beschweren uns auch, 
dass sich die Menschen nicht mehr verstehen. Das man uns 
nicht mehr versteht. Das geht auch schlecht, wenn wir uns 
abgewöhnt haben, den anderen zuzuhören. Wir springen 
gerne ins Wort und bauen unsere eigene kleine Gedankenwelt 
auf unvollendeten Sätzen und Wörtern. Die Meinungsfreiheit 
ist ein wichtiger Bestandteil des Grundgesetzes und wir 
vergessen es oft. Wir sollten über die Meinungen der anderen 
nachdenken, bevor wir sie gleich nach den ersten Worten 
ablehnen. Nicht weil wir jedem Gedanken und jedem Wort 
immer zustimmen müssen, sondern weil wir unser Gegenüber 
auch dann, oder vielleicht sogar erst recht dann, ernst nehmen 
müssen, wenn etwas gesagt wird, was unser Erfahrung 
widerspricht. Respekt ist nunmal keine Einbahnstraße. 

Nicht selten höre ich, dass die „junge Generation“ unerzogen 
ist. Wie waren wir denn selbst? Wir vergessen oft, dass wir 
diejenigen sind, die unsere Kinder prägen. Wir übergeben 
ihnen Werte, die wir selbst vermittelt bekamen, von unseren 
Vorfahren oder Menschen, die uns in unserem Leben kurz 
oder lang begleiteten. Wenn wir die „Jungen“ als unerzogen 
empfinden, sollten wir darüber nachdenken, ob wir die 
richtigen Werte übernommen und auch übermittelt haben. 
Respekt, Liebe, Ehre, Gerechtigkeit, Freiheit, Demut, Wahrheit… 
Wir sind die Verbindung zwischen den vergangenen und den 
kommenden Generationen. Was wir weitergeben, liegt an 
uns. An uns allen.

Viele halten mich für eine Optimistin, die sich die Welt ständig 
idealisiert. Ich bin aber wirklich fest davon überzeugt, dass 
wir alle dazu beitragen können, die Welt, in der wir leben, 
schöner zu machen. Ich wünsche Ihnen im kommenden Jahr 
gute Ohren, um anderen zuzuhören und viel Kraft für den 
Kampf mit etlichen Windmühlen, denn auch dieser Kampf 
hat seinen Sinn und seine Berechtigung. Ich wünsche Ihnen 
nette Nachbarn und alles Gute, weil Sie es verdient haben! 
Wie jeder von uns.

Markéta Teutrine
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Mittwoch, 25.02.2021 in Detmold

Auffrischungskurs 2021 
für Datenschutzbeauftragte

KRISENZEITEN 
GUT BEWÄLTIGEN
Trendforschung: Wie die Deutschen mit 
Belastungen und Einschränkungen umgehen

(djd). Die Zeiten des Lockdowns und der Einschränkungen 
während der Corona-Krise haben das Leben der Deutschen 
verändert. Sie müssen sich anders verhalten, anders arbeiten, 
sie haben mehr Zeit für die eigene Familie, aber weniger Zeit 
für Freunde und Verwandte. Die Weleda Trendforschung 2020 
hat über 1.000 Bundesbürger gefragt, was das Geschehen 
rund um die Pandemie bisher mit der Gesundheit der 
Menschen gemacht hat.

Die Psyche gerät zuerst unter Druck
Tatsächlich ist die Belastung groß. Fast jeder fünfte Deutsche 
gab an, stark bis sehr stark unter den Herausforderungen der 
Pandemie zu leiden. Genauer betrachtet sind es psychische 
Belastungen, die den Menschen zu schaffen machen. 92 
Prozent sagten, zumindest etwas psychisch belastet zu sein 
und Stresssymptome wie Unruhe, Nervosität, Angst oder 
Gereiztheit zu spüren. Aber die Befragten nannten auch 
körperliche Symptome wie Magen-Darmbeschwerden (30 
Prozent) sowie Herzrasen oder Zittern (25 Prozent). Am meisten 
gefordert während der Pandemie sind die 30- bis 39-Jährigen: 
Der neue Alltag mit Homeoffice hat deutliche Auswirkungen. 
So fühlen sich 47 Prozent der von zu Hause Arbeitenden 
seelisch gestresst von den vielen Aufgaben zwischen Beruf 
und Familie. "Es sind solche Doppelbelastungen, die zu 
einem beruflichen, aber auch privaten Burn-out führen 
können", erklärt Prof. Dr. Sonia Lippke, Leiterin der Abteilung 
Gesundheitspsychologie und Verhaltensmedizin an der 
Jacobs University Bremen. Um stressbedingte Beschwerden 
zu reduzieren, können Arzneimittel mit Wirkstoffen aus 
der Natur wie Neurodoron von Weleda unterstützen. Die 
Tabletten können die Nerven bei Stress und Erschöpfung 
stärken, sowie Unruhe lindern.  Unter www.weleda.de gibt 
es weitere Tipps. Auch bei Einschlafstörungen, die aufgrund 
von Sorgen entstehen, haben sich Arzneimittel aus der 
Anthroposophie bewährt.

Positive Einstellung hilft bei Stressbewältigung
Allerdings hat sich der Alltag der Deutschen während des 
Lockdowns nicht nur negativ verändert. 57 Prozent der 
Befragten haben das Gefühl, wieder zu ihrem eigenen inneren 
Rhythmus gefunden zu haben und nicht nur von außen 
getaktet zu werden, beispielsweise durch starre Arbeitszeiten. 
Immerhin 58 Prozent der Menschen verbringen so oft wie 
möglich Zeit in der Natur. Die Hälfte der Befragten hat zu Hause 
Projekte umgesetzt, zum Beispiel aufgeräumt, umgeräumt 
oder umgebaut. Auch sportliche Aktivität steht bei rund 
einem Drittel weit oben auf der Anti-Stress-Liste. 26 Prozent 
der Umfrageteilnehmer hat sich Freiräume für sich allein 
genommen. Es zeigt sich: Wer für sich ein individuelles Anti-
Stress-Rezept findet, hat gute Voraussetzungen, um gut durch 
Krisenzeiten zu kommen und das Glas halb voll zu sehen.
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St. Nicolai 

Warum in Lemgo 
sonntags immer 
Nikolaustag ist...
Wir schreiben das Jahr 1190. Unweit vom Schloss Brake 
kreuzen sich zwei Handelswege, die Bernhard II. zur Lippe 
dazu nutzt, um eine Stadt zu gründen. Kurze Zeit nach der 
Stadtgründung beginnt man nahe der Hauptwegeachsen der 
Siedlung eine Kirche zu bauen. Die kreuzförmige Basilika im 
romanischen Stil wird dem Schutzpatron Nikolaus von Myra 
unterstellt. Sankt Nicolai also. Mitte des 13. Jahrhunderts ist 
das romanische Bauwerk fertig. 

Das ursprüngliche Bauwerk war allerdings viel kleiner als die 
heutige Kirche. Um 1300 wurde den Lemgoern ihre Kirche 
bereits deutlich zu eng. So begann man, die Basilika zu der 
gotischen Hallenkirche umzubauen, die heute noch das 
Lemgoer Stadtbild prägt. Der südliche Turm mit Spitzhelm 
ist kirchlich, der nördliche Turm mit seiner Welschen Haube 
städtisch.

Ihre markante Form stammt allerdings nicht aus den 
Baumaßnahmen des Mittelalters, sondern kann auf das 
Jahr 1661 datiert werden. Im Glockenstuhl der Kirche sind 
die Jahreszahlen 1681 und 1758 zu lesen, die drei Glocken 
im Südturm der Kirche sind jedoch wesentlich älter und 
gelten als die vermutlich ältesten Glocken in Lippe. Alle 
drei Glocken wurden schätzungsweise auf dem Kirchplatz 
gegossen und dann in den Turm gezogen.
Wobei neben den beiden großen Glocken – Betglocke und 
Feuerglocke – und der kleineren Stundenglocke ursprünglich 
noch eine vierte Glocke im Kirchturm hing.

Während die beiden großen Glocken, die ganz oben im Turm 
hängen, schon immer im Südturm beheimatet waren, ist 
die kleinere Stundenglocke 2008 umgezogen. „Als wir hier 
renoviert haben, ist die Glocke vom Nord- in den Südturm 
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gezogen. Weil sie nicht durch das Fenster gepasst hätte, 
mussten an den Seiten ein paar Steine und der Mittelbalken 
entfernt werden“, erinnert sich Küster Gerd Borchers. 

Nachdem in einer aufwendigen Aktion die Schallöffnung 
verbreitert worden war, konnte die Glocke  an ihren jetzigen 
Platz ziehen. Dazu wurde die 660 Kilo schwere Bronzeglocke 
vorsichtig mit einem Kran von ihrem angestammten Platz 
gehoben und in Millimeterarbeit an ihre neue Wirkungsstätte 
gebracht. Die Glocke ist zwar ziemlich massiv, wenn sie aber 
am Mauerwerk anstößt, kann sie  trotzdem erheblichen 
Schaden nehmen. Ein Zittermoment für alle Beteiligten. 
Aber: Alles ging gut.

Bis zu ihrem Umzug hatte die Glocke gestanden und wurde 
zum Läuten ledeiglich von außen mit einem Hammer 
angeschlagen. Als sie 2008 nach ihrem Umzug aufhängt 
wurde, entdeckte man, dass die Glocke Innenanschläge 
besitzt. Sie muss also auch in der Vergangenheit schon mal 
gehangen haben. „Wann genau das war, lässt sich leider 
nicht mehr feststellen, Wir wissen nur, dass es vor 1500 
gewesen sein muss“, erzählt Küster Gerd Borchers. Bevor sie 
als Stundenglocke genutzt wurde, muss sie eine Läuteglocke 
gewesen sein.

Dass die schmuck- und inschriftslosen Bronzeglocken heute 
noch so gut erhalten sind, hat auch etwas mit ihrer Größe 
zu tun. Um sie durch die Schallöffnungen zu hieven, sind sie 
schlichtweg zu groß, weshalb sie auch die beiden Weltkriege 
unbeschadet überstanden. 

Geläutet wurden die Glocken damals von Hand. „Da unten 
liegt noch das Seil“, sagt der Küster und weist auf ein langes 
Tau, das am Boden eines Schachts liegt. Dann zeigt er auf eine 
schmale Öffnung im Boden, an deren Seiten zwei bewegliche 
schmale Holzrollen angebracht sind. In der Decke ist eine 
identische Öffnung. „Hier lief das Seil durch, mit dem die 
Glocke geläutet wurde. Damit es sich nicht an den Kanten 
durchscheuert, wurden links und rechts die Rollen angebracht.

Während der Nordturm relativ unbeschadet durch die 
Jahrhunderte kam, musste der Südturm ein wenig leiden. 
So ist seine  gedrehte Spitze auf einen Sturm zurückzuführen, 
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der 1660 den ursprüngliche Turm zerstörte. In der Folge 
entschied man sich für einen gedrehten Turmhelm, da diese 
Bauart als weniger windanfällig gilt. 

Unter dem Turmhelm befindet sich die Türmerstube, die 
noch bis 1854 bewohnt war. Neben dem Wohnraum mit 
Kamin gehört natürlich auch der Ausguck dazu, von dem 
aus man in drei verschiedene Richtungen schauen kann, in 
denen ebenfalls Türme wie etwa der Rieperturm standen. 

Der Türmer hatte die Aufgabe zur vollen 
Stunde die Glocke zu läuten, bei Feuer Alarm 
zu schlagen und vor Feinden zu warnen. 

„Wenn er seinen Job nicht richtig machte, dann galt das 
als Pflichtverletzung und wurde mit dem Abhacken zweier 
Finger bestraft“, verweist Gerd Borchers auf den überlieferten 
Wächtereid. 

Eine Etage unter der Türmerstube befindet sich ein 
Glockenspiel, das der Türmer allerdings nicht mehr 
kennengelernt hat. Erst in den 1930er Jahren zog das 
Glockenspiel in den Turm. 1948 wurde die Anzahl der Glocken 
auf 17 erhöht. Heute gehören insgesamt 22 Glocken zu 
dem Spiel.
Ursprünglich erfolgte der Anschlag über Lochkarten. 
Der Spieltisch dazu stand im benachbarten Ballhaus am 
Marktplatz. Nach der Renovierung zog der Spieltisch als 
Austellungsstück in den Turm zum Glockenspiel. Die Lieder 
laufen mittlerweile über Computersteuerung und eine kleine 
Klaviatur (MIDI-Tastatur), die den alten Spieltisch ersetzt und 
die manuelle Bedienung des Glockenspiels ermöglicht. Täglich 
zu den geraden Stunden sind jahreszeitlich entsprechende 
Lieder zu hören. Im Frühling etwa „Alle Vögel sind schon da“, 
im Winter beispielsweise „Schneeflöckchen, Weißröckchen“.

Wiederum eine Etage unter dem Glockenspiel befindet sich 
das Uhrwerk für die Turmuhr. „Früher musste die noch alle paar 
Tage von Hand aufgezogen werden“, erzählt Gerd Borchers 
und ist mit Blick auf die alten, schweren Steingewichte sehr 
froh, dass dies heute automatisch geregelt wird.

Im Laufe der Zeit hat die Kirche einige Umbauten erlebt. Unter 
anderem sind auf dem „Dachboden“ über dem Gewölbe 
Streben eingezogen worden. „Bevor man hier oben renoviert 
hat, war die Oberseite der Gewölbedecke gar nicht sichtbar, 
weil alles mit Schutt zugeschüttet worden war“, sagt Gerd 
Borchers und fasst in etwas trockenen und feinen Staub, der 
sich nach wie vor dort oben befindet. „Das ist von hier oben 
durch eine Bauschuttrutsche in einen Container geschüttet 
worden. Gestaubt hat es aber trotzdem ganz furchtbar.“

Als man die Kirche digital vermaß, stellte man fest, dass die 
schweren Gewölbe die Außenmauern auseinanderdrücken.  
Das Gewölbe musste leichter werden. Über 200  Tonnen 
Schutt wurden vom Dachboden der Kirche abgetragen, 
anschließend wurden zwei Metallstreben im Mauerwerk 
verankert, die verhindern, dass das Gemäuer durch das 
Gewicht auseinanderbricht.
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Auch die Turmhauben waren ursprünglich nicht ordentlich 
festgemacht. Dort hatte man allerdings bereits in den 1960er 
Jahren nachgebessert. "Ursprünglich lag der Dachstuhl 
mehr oder weniger nur auf dem Mauerwerk auf. An ein paar 
Stellen waren zwar Befestigungen, aber wirklich haltbar war 
das wohl nicht“, erzählt der Küster. Damit die Turmdächer 
nicht doch noch irgendwann einmal wegfliegen können, 
zog man damals Träger ein, in denen die Metallstreben zur 
Sicherung der Dachbalken, fest verankert wurden.

Auch, wenn heutzutage kein Türmer mehr in St. Nicolai 
lebt, so ist doch noch Leben im Turm. Mehrere Dohlenpaare 
nisten im Turm. Eigentlich in speziellen Kästen, die von außen 
angeflogen werden. Im letzten Sommer war jedoch ein etwas 
eigenwilliges Paar dabei. „Die haben den Nistkasten mit Ästen 
umbaut und letztendlich darauf genistet. Wahrscheinlich 
war ihnen der Kasten nicht gemütlich genug“, schmunzelt 
Gerd Borchers. 
Besonders beeindruckt ist der Küster dabei von der 
Flugleistung der Vögel. „Die haben hier richtig lange Zweige 
reingebracht, die sie im Flug durch das Einflugloch geschoben 
haben müssen. Um die quer hier reinzutransportieren, ist 
die Öffnung zu schmal.“ 
Mittlerweile sind die Jungvögel ausgeflogen, aber wer weiß, 
vielleicht gibt es im nächsten Jahr noch mehr eigensinnige 
Brüter.

www.nicolai-lemgo.de
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„Alles was schiefgehen kann, 
wird auch schiefgehen.“  So lautet Murphys Gesetz. 

Nun kann man Murphy argen Pessismus vorwerfen, 
mit  Bl ick  auf  2020 würde Cora Stern al ias  Jul ia 
Hillwig ihm aber wohl absolut zustimmen. Dabei 
hatte das Jahr gar nicht mal so schlecht angefangen.  

Mit ihrem kleinen Fotostudio war sie total glücklich, nebenbei 
organisierte sie kleinere Musikfestivals mit. Beruflich lief es 
also echt gut für die gelernte Krankenschwester. Dann kam 
allerdings der Februar. Ende des Monats war Julia Hillwig 
bei ihrer Hausärztin und fragte nach einem geeigneten Arzt, 
der einen eingewachsenen Nagel an ihrem linken großen 
Zeh behandeln könne. 

„Ich tanze Ballett, seit ich sechs Jahre alt bin. Mit einem 
eingewachsenem Zehennagel hatte ich immer mal wieder 
Probleme. Ballettänzer sind ja nicht gerade dafür bekannt, 
gut mit ihren Füßen umzugehen“, erzählt sie. 
Diesmal sollte es aber keine Routinebehandlung werden.
 „Ich war kaum dran, als ich auch schon eine Betäubungsspritze 
in den Fuß bekam und der Arzt anfing an meinem Zeh 
herumzuschneiden“, erinnert sich die junge Frau zurück. 
Nicht einmal eine Risikoerklärung bezüglich der Betäubung, 
bekam sie damals zur Unterschrift vorgelegt. Im Nachhinein 
ein Vorteil für sie, denn der Arzt machte seinen Job alles 
andere als gut. Er schnitt viel zu tief. Als Julia Hillwig in den 
nächsten Tagen über starke Schmerzen klagte, winkte er ab: 
das sei nicht unüblich. 

Fünf Wochen quälte sie sich. Konnte vor Schmerzen nachts 
kaum schlafen. Tagsüber schlief sie vor Erschöpfung immer 
wieder ein. In der Folge nimmt die bereits schon sehr schlanke 
Frau sieben Kilo ab. Doch ihr Arzt winkte weiterhin ab. Das 
sei schon alles richtig so und sie hätte doch bereits mehr als 
genug Schmerzmittel bekommen. „Ich wollte keine weiteren 
Schmerzmittel. Ich wollte, dass er einen Blick auf den Fuß 
wirft und meine Schmerzen behandelt“, sagt sie und man 
merkt ihr die Verzweiflung und Wut deutlich an. Doch den 
Arzt wechseln kann sie auch nicht so einfach. Kein Arzt will 
die Behandlung seines Berufsgenossen fortführen.

Schließlich bekommt sie von ihrer Krankenkasse die 
Genehmigung einen anderen Arzt aufsuchen zu dürfen. 
Da ist es allerdings schon zu spät. Der Zeh ist schwarz und 
ist trotz sofortiger Überweisung ins Krankenhaus und vier 
Operationen nicht mehr zu retten. 
Im Juni folgt die Amputation. 

Damit ist die Sache aber noch nicht ausgestanden. „Ich hatte 
noch bis Mitte Juli Schmerzen und wurde auf Morphium 
eingestellt. Ich war quasi die ganze Zeit high und hätte 
nackt im Garten tanzen können“, erinnert sie sich zurück. 
Ihren Humor hat sie bei allem nicht verloren.

Diagnose
Schlaganfall

Julia Hillwig alias Cora Stern
weiß das Leben ganz besonders 

zu schätzen und sagt:

„Man hat nie genug Zeit“
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Humor beweist sie auch mit einem in den sozialen Netzwerken 
geteilten Foto ihrer Füße. Cora 9-Zehen steht darunter, in 
Anspielung auf Covid-19. „Ich hab jetzt zwei verschiedene 
Schuhgrößen, links 39, rechts 42. Wahrscheinlich muss ich 
jetzt immer zwei paar Schuhe kaufen“, sagt sie.

Schuhe kaufen ist in diesem Jahr allerdings eines ihrer kleineren 
Probleme. Kaum hatte sie sich nach der Zehamputation 
wieder einigermaßen erholt, folgte im September der 
nächste Rückschlag. „Ich dachte erst, ich hätte mir einen 
Nerv eingeklemmt oder wieder eine Sepsis. Mein rechter 
Arm und meine rechte Seite waren taub und auch in meiner 
rechten Gesichtshälfte hatte ich gar kein Gefühl mehr. 

Als meine Mutter mich zu einer Nachuntersuchung wegen 
meines Zehs zum Krankenhaus fuhr und ich dort aus dem 
Auto stieg, musste ich mich erstmal an der Tür festhalten, 
weil ich nicht richtig stehen konnte“, erinnert sie sich zurück. 
Als sie der Ärztin, die sie wegen des Zehs behandelt, ihre 
Symptome schilderte, sagt diese nur, dass sie dafür nicht 
zuständig sei und schickte sie nach Hause.

Vier Tage lang stand sie völlig neben sich und wurde immer 
müder. „Wer was von mir wollte, wurde weggeschickt. 'Lasst 
mich doch in Ruhe“, habe ich gesagt“, erinnert sich die 
eigentlich ziemliche energiegeladene Frau. Eines Abends 
kam ihre Nichte zu Besuch und machte kurzen Prozess. 

„Sie hat auf der Stelle den Notarzt gerufen 
und mir damit wahrscheinlich das Leben 
gerettet.“ 

Die Ärztin hatte Julia mit mindestens zwei Schlaganfällen 
wieder nach Hause geschickt. „Das muss man sich mal 
vorstellen“, regt sich die großgewachsene blonde Frau zu 
recht auf. 

Auch sich selbst macht sie Vorwürfe. 
„Als Krankenschwester hätte ich eigentlich selbst drauf 
kommen müssen. Aber nachdem ich schon mehrere lange 
Krankenhausaufenthalte hinter mir hatte, wollte ich auch 
einfach keinen Arzt mit meinen Problemen mehr nerven. Und 
natürlich war ich der festen Ansicht, dass ich mit 41 Jahren 
viel zu jung sei, um einen Schlaganfall zu bekommen. Ich 
wusste es besser und wollte es nicht wahrhaben.“

Nachdem der Notarzt sie mit mehreren Schlaganfällen auf der 
Stelle ins Krankenhaus eingewiesen hatte, war Julia Hillwig 
erst einmal drei Tage lang Intensivpatientin. In Coronazeiten 
besonders hart, denn nicht einmal ihr kleiner Sohn darf sie 
besuchen kommen. „Ich habe komplett mein Zeitgefühl 
verloren, weil ich mich an nichts orientieren konnte. Keine 
Uhr, kein Fernsehen, keine Besuchszeiten. Das einzige, was 
mir geholfen hat, die Tageszeit nicht komplett aus dem Blick 
zu verlieren, waren die Mahlzeiten“, erinnert sie sich.

Um den Schlaganfall oder vielmehr die Schlaganfälle 
zu behandeln, ist es allerdings zu spät. Wenn die ersten 
Symptome auftreten, heißt es schnell sein. Maximal vier 
Stunden lang kann das Blutgerinsel im Gehirn, dass den 
Schlaganfall auslöst, aufgelöst werden, danach fangen die 
Zellen und das Gewebe rund um die Stelle an, abzusterben. 

Mit den Folgen lernt sie nach wie vor umzugehen. „Das Gefühl 
in meinem rechten Arm ist immer noch nicht ganz wieder 
da“, erzählt sie. In der Reha werden die Nerven in ihrem Arm 
mit Tiefenvibration wieder angeragt und aktiviert. Aber nicht 
nur das. Insgesamt drei Monate verbringt sie in der Reha, 
bekommt Logopädie und Physiotherapie. Zwei Wochen im 
Krankenhaus, zehn in einer Rehaklinik. 
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„Aufgeben war für mich nie eine Option. 
Ich habe von Anfang an gesagt, dass ich 
alles mitmachen will.“ 

Von 8 Uhr morgens bis 17 Uhr nachmittags arbeitet Julia 
Hillwig daran, wieder fit zu werden. „Ich war nach dem 
Abendessen oft so müde, dass ich direkt ins Bett gegangen 
bin. Erst habe ich gedacht, dass ich ja nicht schon so früh 
schlafen gehen könnte, aber die Therapeuten und Pfleger 
haben mir gesagt, dass das ganz normal sei, schließlich 
müsste mein Gehirn gerade richtig arbeiten, um alles wieder 
zu verknüpfen.“ 

Auf ihrem rechten Auge wird sie zur Hälfte blind bleiben, das 
linke Auge und ihr Gehirn gleichen das mittlerweile aus. Die 
abgestorbenen Regionen im Gehirn bleiben abgestorben. 
Dafür übernehmen andere Bereiche im Kopf deren Aufgaben. 
„Man nutzt ja sowieso nur einen kleinen Teil seines Gehirns, da 
sind ja zum Glück genug ungenutzte Kapazitäten“, sagt Julia 
Hillwig und beweist damit auch, wie tough sie mittlerweile 
mit ihrer Situation umgehen kann.

Ihren Sinn für Humor hat sie ebenfalls nicht verloren. Während 
ihrer Reha sprach ein Arzt sie darauf an, dass es bei einer 
halbseitigen Lähmung nicht ungewöhnlich sei, dass das 
Sprachzentrum auch erheblich betroffen sei. Julia Hillwig 
hat mit dem Sprechen selbst aber keine Probleme gehabt. 
„Ist halt gut trainiert, ich rede eben gerne und viel“, erklärte 
sie dem Arzt. Der sah sie nur verdutzt an und meinte dann, 
dass das tatsächlich sein könne. 

Etwas betroffen ist ihr Sprachzentrum aber doch. 
„Am Anfang wusste ich genau, was ich sagen wollte, habe 
aber etwas ganz anderes gesagt. Das war echt frustrierend, 
vor allem, weil ich es selber gemerkt habe und mich nicht 
so mitteilen konnte, wie ich wollte.“ Mittlerweile passiert ihr 
das nur noch , wenn sie unkonzentriert oder müde ist. „Dann 
bezeichne ich eine Kerze schon mal als Hund“, lacht sie.

Am Anfang sind ihre Fortschritte riesig, dann geht es etwas 
langsamer voran. „Ich war zwischenzeitlich unglaublich 
frustriert und habe gedacht, dass ich komplett auf der 
Stelle trete“, erinnert sie sich. Zum Glück hatte sie nicht nur 
Logopädie und Physiotherapie, sondern auch mental alle 
Untertützung, die sie brauchte. „Immer, wenn ich dachte, 
ich komme nicht weiter, hat mich jemand auf einen neuen, 
wenn auch nur kleinen Fortschritt aufmerksam gemacht. 
Das hat mich unheimlich motiviert und mir sehr geholfen.“

In vielen Gesprächen mit Ärzten und Therapeuten geht Julia 
Hillwig auch der Ursache ihrer Schlaganfälle auf den Grund. 
„Ganz einfach: Stress“, fasst sie zusammen. 
Oder eher: nachlassener Stress. „Rückblickend betrachtet, 
hatte ich über einen längeren Zeitraum Stress und war 
dadurch innerlich ziemlich angespannt. Klar, ich hatte ja auch 
durch meine Zehgeschichte einiges hinter mir. Erst, als ich 
ein bisschen zur Ruhe gekommen war, hat der Schlaganfall 
zugeschlagen.“

Fotos "Hut" und "Wanne": Dirk Schmidt | Foto "Braut": Daniel Kuhne
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2020 hat sie einiges gelehrt. 
„Zum einen, dass ich keine Angst haben darf, jemanden zu 
nerven, wenn es um meine Gesundheit geht. Auch, wenn 
man mir das Gefühl gegeben hat, mir was einzubilden, 
hätte ich hartnäckig bleiben müssen und darauf bestehen, 
dass man sich meinen Zeh angeschaut hätte, als die ersten 
Schmerzen aufgetreten sind“, sagt Julia Hillwig rückblickend. 
Zum anderen hat sie gelernt, das Leben viel intensiver zu 
genießen. „Ich will in Zukunft alles machen, was mir Spaß 
macht. Man lebt viel zu wenig und denkt immer, man hätte 
noch Zeit. Nein - die hast du nicht“, sagt sie bestimmt. 

Für die Zukunft hat sie einiges vor. Erst einmal steht wieder 
Auto fahren dürfen auf dem Zettel („ich hab das echt 
vermisst“), dann geht es an die Umschulung. 
„In meinem alten Beruf als Krankenschwester kann ich nicht 
mehr arbeiten, schließlich ist die große Zehe für Gleichgewicht 
und Gangbild zuständig. Zusammen mit dem Schlaganfall 
ist ein Beruf, in dem ich viel laufen muss, nichts mehr für 
mich“, erzählt sie realistisch. 

Stattdessen will sie sich einen anderen Traum erfüllen: 
Fotografin. Angefangen hat ihre Leidenschaft dafür mit 
Jobs vor der Kamera. „Ich habe früher gemodelt und tue es 
auch heute noch“, gibt sie Einblick. 

Schlank, groß – Julia Hillwig hat die idealen 
Maße für's Modeln. 

Allerdings ist sie vor der Kamera unter einem anderen Namen 
bekannt. „Als ich 2000 angefangen habe, wollte ich für die 
Modelkartei einen Künstlernamen haben, schon allein, um 
Berufs- und Privatleben zu trennen“ Als sie mit Freunden 
über den Film „Lauras Stern“ sprach, meinte einer: „Wie wäre 
es mit Laura Stern? Julia Hillwig hielt dagegegn: „Und was 
ist mit Cora Stern?“ Der Künstlername war geboren. 

Heute steht sie gleichermaßen vor und hinter der Kamera. 
„Mit einer Freundin mach ich manchmal Themenshootings, 
da ist von 90er Jahre bis Zombiebraut alles dabei“, erzählt 
sie begeistert und man merkt, wie sehr sie bei der Sache ist. 
„Ich liebe es, mich zu verkleiden und in eine andere Rolle zu 
schlüpfen. Mein Keller sieht aus wie eine Theatergarderobe, 
ich habe sogar Disneyprinzessinnen-Kleider von Elsa und 
Jasmin“, strahlt sie. Wer zu ihr, zum Fotoshooting kommt, 
darf sich ordentlich austoben. Auch das entsprechende 
Make-Up macht Julia alias Cora Stern selbst. 

Aktuell sucht sie allerdings noch nach den entsprechenden 
Räumlichkeiten für ein Studio. Am liebsten mit hohen Decken. 
Dann will sie wieder richtig durchstarten.

Bei so viel Energie kann man sich wohl sicher sein, dass 
diese starke Frau es schafft, ihre Pläne zu verwirklichen. Ob 
nun als Julia Hillwig oder Cora Stern, wir gehen davon aus, 
dass wir noch so einiges von ihr hören und sehen werden.

www.instagram.com/stern.cora

Foto: Dirk Schmidt
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Mit Hund und 
Kreativität
"CONTACT 1" und "TEUTRINE Medien" nutzen Synergien.

Wenn man die Türen des ehemaligen Falkenberger Hofs in 
Detmold-Heiligenkirchen öffnet, dann kann es passieren, dass 
einem ein großes rehbraunes Wesen entgegenspringt. Der 
beißt nicht, der will nur spielen, ist hier Programm. Seit Juni 
mischt der Podenco-Rüde dort als Bürohund die kreativen 
Köpfe auf. Wobei aufmischen nicht das richtige Wort ist, 
denn Leo ist die Tiefenentspannung in Person – äh, Hund. 
Zusammen mit seinem Besitzer Uli Buchholz und dessen 
Werbeagentur CONTACT 1 ist er im Sommer in die Ideen-WG 
im ehemaligen Falkenberger Hof eingezogen.
 
TEUTRINE und CONTACT1 unter einem Dach

Bereits seit langem besteht eine gute und freundschaftliche 
Zusammenarbeit der beiden "Kreativschmieden", die mit dem 
WG-Einzug von CONTACT1 jetzt noch enger geworden ist. 
„Ganz nach dem Motto 'gute Freunde soll niemand trennen', 
machen wir jetzt auch räumlich gemeinsame Sache“, erzählt 
Uli Buchholz.

Die beiden Agenturen bleiben dabei komplett eigenständig. 
Nur die Ressourcen werden geteilt – und eben Bürohund Leo. 

Profiteure von dem geistigen Austausch sind alle. Wenn 
ein flotter Text her muss, dann sind auch mal die grauen 
Zellen der Redaktion von Reporter Lippe, LippePortal und 
DetmoldPlus gefragt, wird ein schickes Design für Web oder 
Werbung benötigt, dann arbeiten die Grafiker der beiden 
Agenturen Hand in Hand. 

Neben dem kreativen Austausch ist die 
Medien- und Ideen-WG technisch 
bestens ausgerüstet. Vor allem der 
Besprechungsraum wird aktuell 
intensiv für Webinare und zahlreiche 
Videokonferenzen genutzt.

Die Synergieeffekte haben 
bereits dazu geführt, dass 
die Teams eng zusammen
arbeiten, und dass trotz 
Coronazeiten sogar drei 
weitere Arbeitsplätze 
für kreative Köpfe 
geschaffen wurden.
 
Ein Umstand, von 
dem letztendlich 
wieder beide 
Agenturen 
profitieren. 

ICH WEBSITE

E-MAIL

FACEBOOK/INSTAGRAM

uli@contact1.de

Ihre Agentur für Ideen:
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Den inneren Schwei-
nehund bekämpfen – 

o�  garnicht so einfach. 
Für Versicherte mit 

Rückenleiden, Diabetes 
oder psychischen Erkran-

kungen ermöglicht die 
Nürnberger Versicherung 

in Koopera� on mit Thieme 
TeleCare unterstützende 

Coaching-Programme. Coaches 
stehen telefonisch im regelmäßi-

gen Austausch mit den Pa� enten: 
www.nuernberger.de

Beim Sport oder auch im ak� ven Alltag sind Trink-
fl aschen, die jederzeit mit Wasser aufgefüllt werden 
können, unabdingbar. Ausreichendes Trinken vor, wäh-
rend und nach dem Sport ist wich� g, um den Flüssig-
keitsverlust beim Schwitzen wieder auszugleichen. 
Unter www.blenderbo� le.eu können hochwer� ge Sport-
fl aschen in verschiedenen Varianten und Größen bestellt 
werden – auch Trinkfl aschen aus Glas.

Die EAT-Lancet-Kommission 
hat mit der „Planetary Health 
Diet“ einen Speiseplan vorge-
stellt, der die Gesundheit des 
Menschen und den Planeten 

schützen soll. „Die Empfehlun-
gen der Planetendiät sollen 

jedem ein ausreichendes Maß 
an Nährstoff en ermöglichen, 

ohne dass dadurch natürliche 
Ressourcen geplündert 

werden“, so Ernährungswis-
senscha� ler Dr. Malte Rubach. 

Grundsätzlich sei jeweils die 
Menge der konsumierten 

Nahrungsmi� el entscheidend, 
auf Milchprodukte sollte man 
dabei nicht verzichten. Unter 

www.milchland.de gibt es 
mehr Infos.
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Smartwatches bieten zahlreiche Fitness-, 
Gesundheits- und Alltagsfunk� onen, mit 
denen man das eigene Wohlbefi nden 
stets im Blick hat. Sie lassen sich deshalb 
am besten als Feelgood-Manager am 
Handgelenk charakterisieren. Die neue 
Smartwatch Venu Sq von Garmin verfügt 
über viele Fitnesstracking-Features und 
macht somit Lust auf Bewegung.

Der „Beat“ des Lebens: Wer 
einen gesunden Tagesrhythmus 
hat, tut viel für sein körperliches 
Wohlbefi nden. Das Immunsystem 
leidet, wenn gesunde Gewohn-
heiten wie Sport, eine ausgewo-
gene Ernährung oder regelmäßi-
ger Schlaf wegfallen, vor allem in 
der Erkältungszeit. Bei den
ersten Anzeichen eines grippa-
len Infekts kann Infl udoron von 
Weleda mit einer Kombina� on 
aus fünf Heilpfl anzen und einer 
Eisen-Phosphor-Verbindung 
erkältungsbedingte Beschwerden 
lindern. 

Fit
ins neue

Jahr

Foto: djd-mk/Nürnberger Versicherung/iStockphoto/contrastwerksta� 

Foto: djd-mk/LVN/JenkoAtaman - stock.adobe.com
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Plötzlich blind: 
Wie es zum Augeninfarkt kommt
Schnelle ärztliche Hilfe wichtig
(ams) Herzinfarkt, Schlaganfall - diese Begriffe sind vielen 
Menschen bekannt. Doch auch das Auge kann einen 
Infarkt erleiden. Dabei kommt es zu einer plötzlichen 
Durchblutungsstörung, die den Sehnerv dauerhaft schädigen 
kann. Häufig verläuft ein Augeninfarkt, medizinisch anteriore 
ischämische Optikusneuropathie (AION) genannt, ohne 
Schmerzen. Es ist es daher wichtig, bei akut auftretenden 
Sehproblemen - etwa plötzlich verminderter Sehschärfe 
oder eingeschränktem Gesichtsfeld - schnell ärztliche Hilfe 
einzuholen, um mögliche Folgeschäden zu vermeiden.

Der Verschluss der Blutgefäße des Auges kann zu Sauerstoff-
mangel im Sehnervengewebe führen, in der Folge sterben die 
Neuronen des Sehnervs - er ist die Verbindung zwischen Auge 
und Gehirn - ab. Da sich diese Zellen nicht neu bilden können, 
kann das im Extremfall sogar zur Erblindung führen. "Die 
anteriore ischämischen Optikusneuropathie kann man am 
besten mit einem Herzinfarkt oder Schlaganfall vergleichen. 
Es ist ein augenärztlicher Notfall und muss sofort behandelt 
werden, weil es ansonsten zu einem unwiederbringlichen 
Absterben des Sehnervs kommt", sagt Thomas Ebel, Arzt im 
AOK-Bundesverband. "Deshalb sollte man immer sofort zum 
Augenarzt oder zur Augenärztin gehen, wenn man plötzlich 
auftretende Sehstörungen bemerkt."

Ursachen nicht immer klar
Die Ursache einer AION  ist nicht vollständig geklärt. Es 
bestehen häufig die gleichen Risikofaktoren wie bei 
Gefäßverschlüssen im Herz oder Gehirn - das sind arterio-
sklerotische Gefäßveränderungen wie sie zum Beispiel bei 
Diabetes mellitus, Bluthochdruck oder zu hohen Blutfett-
werten auftreten. Ungünstig wirken sich zudem Rauchen, 
Übergewicht, Bewegungs- und Flüssigkeitsmangel aus. 
Manchmal ist auch ein plötzlicher Blutdruckabfall der 
Auslöser, zum Beispiel nach einer Operation oder durch einen 
verletzungsbedingten Blutverlust. Für einen Augeninfarkt 
können auch Risikofaktoren im Auge selbst vorliegen: Dazu 
gehört vor allem der erhöhte Augeninnendruck.

Weitere Ursachen können eine Gefäßentzündung (Riesenzell-
arteriitis) oder eine Gefäßverkalkung (Arteriosklerose) sein. 
"Die Ursachen sollten auch jeden Fall ärztlich abgeklärt und 
dann gegebenenfalls behandelt werden", so Mediziner Ebel.

Heilung abhängig von Schwere und Dauer
Die Heilungschancen einer AION sind abhängig von der 
Schwere der Durchblutungsstörung. In leichten Fällen mit 
einer nur kurzen Unterbrechung der Durchblutung von nur 

wenigen Minuten werden in der Regel wenige Nervenzellen 
des Sehnervs beschädigt oder zerstört. Die Verschlechterung 
der Sehkraft fällt dadurch weniger gravierend aus. Hält die 
Durchblutungsstörung jedoch länger an, kann der Nerv 
irreparabel geschädigt werden und die Schäden bleiben 
dauerhaft erhalten.

Therapie: Durchblutung des Auges verbessern
Ein einheitliches Therapieschema für die Behandlung eines 
Augeninfarktes gibt es nicht. Es geht bei der Behandlung vor 
allem darum, die Durchblutung des Auges zu verbessern. 
Dazu gehören - nach Rücksprache mit dem Arzt/der Ärztin 
- zum Beispiel Massagen des Augapfels und die Gabe von 
Blutverdünnern.

Damit es gar nicht erst so weit kommt, sollte man schon 
früh vorbeugen, so Arzt Ebel: "Tatsächlich hilft vor allem 
eine gesunde Lebensweise. Dazu gehören der Verzicht 
aufs Rauchen, eine ausgewogene Ernährung, ausreichend 
Flüssigkeit und viel Bewegung, am besten an der frischen Luft."

Die AOK bietet Versicherten, die an Diabetes mellitus Typ 1 oder 
Typ 2 erkrankt sind,  strukturierte Behandlungsprogramme, an. 
Regelmäßige Augenuntersuchungen sind ein Schwerpunkt 
der Programme.
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Ein Lauferlebnis

Dr. Hans Jacobs ist 
leidenschaftlicher 
Läufer und teilt 
seine Erlebnisse 
auch unter:

www.laufen-macht-gluecklich.de

Ich möchte Euch von einer weiteren Etappe unseres Projektes 
„Schlösser und Burgen in Lippe“ erzählen. Wir laufen in Etappen 
durchs Lipperland und besuchen dabei auf unserer Reise die 
am Weg liegenden Sehenswürdigkeiten. Um schon einmal 
das Ende vorweg zu nehmen: Wir waren außerordentlich 
überrascht, wie sehenswert das Schloss in Bad Pyrmont ist, 
und sind uns sicher, dass wir wiederkommen!

Unser Start: Schloss Barntup
Weil wir uns in der Gegend um Barntup und Bad Pyrmont 
nicht gut auskennen, waren wir neugierig auf den Weg und 
unser Ziel. Der Himmel versprach uns Schmuddelwetter mit 
Regen, aber pünktlich zum Start wurde es trocken und wir 
sollten keinen einzigen Regentropfen abbekommen.

Nach dem obligatorischen Startfoto am Schloss Barntrup 
ging es die Untere Straße hinab bis zur Schule. Ach – wie 
schwelgten wir in der Vergangenheit! Fritzi stammt aus 
Barntrup und war hier ebenso wie ich aufs Gymnasium 
gegangen. Jens hatte bei dem Autohändler Mittelgöker 
gelernt und dort seine ersten Jahre gearbeitet. Der Bereich 
um den Bahnhof ist gänzlich umgebaut mit neuen Straßen 
und einer neuen Wohnsiedlung. Das Industriegebiet von 
Barntup ließen wir dann schnell hinter uns und schon waren 
wir in der Natur!

Unser Lauf führte uns durch die großen Wälder und Berge 
dieser Gegend, in der nur wenige Menschen leben und die 
kaum touristisch erschlossen ist, so dass wir vollkommen 
alleine waren – keine Spaziergänger mit Hunden, keine 
Radfahrer, keine Jäger oder Förster. Es war ein angenehmer 
Lauf mit einer nicht anspruchslosen Strecke, aber die 
Stimmung in der Gruppe, unsere Tagesform, die Natur – 
alles passte gut zusammen und ließ uns die vielen Kilometer 
in einer Ruhe und Friedlichkeit laufen, wie ich sie selten 
erlebt habe.

Der Guide – also ich – war wie so oft davon ausgegangen, 
dass die Strecke gut laufbar mit vielen Waldautobahnen sein 
würde und trug – als einziger übrigens – Straßenschuhe. Wie 
so oft habe ich mich geirrt, waren die Wege matschig oder 
existierten nicht, haben wir Abkürzungen genommen oder 
entzückende kleine Trails entdeckt oder uns schlichtweg 
verlaufen. Das Ende vom Lied war der wohlverdiente Spott 
für den Guide – aber auch das kennen wir. :-) Es war jedenfalls 
lustig im Wald.

Schließlich erreichten wir die Berge oberhalb von Bad Pyrmont 
und liefen zum „Spelunkenturm“. Dieser Aussichtsturm wurde 
1896 auf dem Bomberg errichtet und thront 25 Meter über 
den Wäldern. Leider mussten wir aufgrund von Sanierungen 
auf die Aussicht verzichten.

Wir hatten wieder rumgetrödelt, dieses und jenes 
unternommen, Wege gesucht und Fotos gemacht, so dass 
uns die Zeit und vor allen Dingen das Sonnenlicht davonliefen 
und wir die Strecke direkt zum Schloss abkürzten. Und ich 
muss Euch sagen: Bad Pyrmont ist echt der Hammer!
Zuerst liefen wir eine schier unendliche Allee bergab bis zum 
Kurpark. Dabei handelt es sich um die ehemalige Trasse der 
Bombergbahn, die von 1895 bis 1923 bis zum Bomberg-
Restaurant führte und auch als „Pyrmonter Bergbahn“ bekannt 
war. Ziel der Bahn im Kurpark war die Herkules-Statue, an 
der wir eine kurze Fotosession abhielten.
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Es ging weiter zu den imposanten Befestigungsanlagen 
und einer sogenannten Eckbastion, von der aus wir den 
Überblick über die Befestigungsanlage und den breiten 
Wassergraben hatten. Der Zugang zur Festung erfolgte 
ursprünglich über eine Holzbrücke, die dann später zu einer 
Klappbrücke umgebaut wurde. Die Eckbastion war von 
innen sehr geschickt beleuchtet, ebenso wie die Kasematten 
und der Tunnel, durch den wir zurückliefen. Kritisch kann 
man anmerken, dass die Festung wohl offensichtlich nicht 
besonders gut konstruiert war, weil sie im 30-jährigen Krieg 
mehrfach erobert wurde. Der kleine Junge in mir, der Burgen 
so liebt, hatte hier sein Glück gefunden.

Der gemütliche Teil
Zurück in Barntrup wurden wir von Fritzis Mutter willkommen 
geheißen, durften duschen und uns mit heißem Tee und 
Kaffee vor den wunderbaren Kamin setzen. Danke noch 
einmal für diesen freundlichen Empfang! Endstation war dann 
der „Rabe“ in Barntrup, wo wir uns mit anderen Freunden 
trafen und uns über das Buffet und die Schnitzel hermachten. 
Laufen kann so schön sein!

Es ging weiter durch den 
Kurpark bis zum Hylligen 
Born, dem in den 1920er 
Jahren erbauten Kurhaus 
mit einem großen Platz, der 
von anderen, nicht minder 
luxuriösen Kurgebäuden 
umgeben ist. Wir fühlten 
uns um 100 Jahre in die 
Vergangenheit versetzt, als 
reiche Kurgäste, die hier die 
Sommerfrische genießen 
und sich von ihrem Personal 
bedienen lassen.

Unser Ziel: Schloss Bad Pyrmont
Wir standen also vor dem 
Schloss  für  e in kurzes 
Abschlussfoto und sahen, 
dass im Innenhof noch 
Licht brannte – also hinein. 
Wir traten in einen großen, 
von S chlossgebäuden 
umgebenen Innenhof mit hell erleuchteten Gewölben 
auf beiden Seiten, sogenannten Kasematten, in denen 
ursprünglich Kanonen untergebracht waren. Schloss und 
Befestigungsanlage waren im 16. Jahrhundert im Stil der 
Weserrenaissance erbaut worden.
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Zu Beginn des Schicksalsjahres 2020 wählte die 
Landesverbandsversammlung Jörg Düning-Gast am 
19. Februar einstimmig zum neuen Verbandsvorsteher 
des Landesverbandes Lippe. So startete Düning-Gast 
gleich mit einem ganzen Berg von Mammutaufgaben, 
denn es sind harte Zeiten. Die Probleme der heimischen 
Holzwirtschaft nach Stürmen und Borkenkäfern sind noch 
nicht überwunden, die leerstehende Burg Blomberg sucht 
dringend eine Nachfolgenutzung und Corona stellt die 
Gesellschaft, die Kultur und die Wirtschaft aktuell vor ganz 
neue Herausforderungen.

In dieser Situation ist Jörg Düning-Gast ein absoluter 
Glücksfall. Er durchlief in seiner Laufbahn nicht nur 
verschiedene Aufgabenbereiche, wie Schulen, Kultur, Soziales 
und Jugend, Tourismus, Stadtmarketing, Stadtentwicklung, 
Wirtschaftsförderung, Bauen und Umwelt, sondern war auch 
aus seiner vorherigen Tätigkeit als Verwaltungsvorstand beim 
Kreis Lippe mit vielen Belangen des Landesverbandes vertraut. 

Düning-Gast ist kein "Hoppla-hier-komm-ich" Senkrechtstarter, 
sondern eher ein bescheiden auftretender Mann, der 
parteiübergreifend für seine ruhige Art und Kompetenz 
geschätzt wird. Diese Bodenständigkeit zeigte sich bereits 
in der Wahl seines neuen Büros.

Das ehemalige Büro des Verbandsvorstehers war ein 
wunderschöner kleiner Saal mit einem beeindruckenden 
offenen Kamin. Dieser Raum galt unter vielen Besuchern 
aus Verwaltung, Wirtschaft und Poltik als das vermutlich 
schönste Büro Nordrhein-Westfalens. Doch Düning-Gast 
ließ das Zimmer zu einem Konferenzraum umgestalten und 
zog selbst in einen wesentlich kleineren Raum inmitten der 
Verwaltungsebene im ersten Stock.

„Ich hatte gar nichts gegen den Kaminsaal. Das ist ein toller 
Raum. Nur eben ein Stück weit weg von den anderen Büros. 
Außerdem hat das Schloss eigentlich nur tolle Räume mit 
Atmosphäre. Ich glaube, ich habe den schönsten Arbeitsplatz 
in Lippe“, schwärmt Düning-Gast über das Braker Schloss. 
„Ich wollte einfach näher bei meinen Kollegen sitzen, denn 
schließlich bin ich hier kein Schlossherr, sondern Teil des Teams. 
Der Kaminsaal ist jetzt ein zusätzlicher Besprechungsraum, 
der als alternatives Ausweichquartier für Sitzungen, Tagungen 
oder Unterricht gebucht werden kann.“

Selbst wenn sich Jörg Düning-Gast erst im Schloss 
einleben musste – in Lippe ist er schon lange heimisch. 
Zehn Jahre lang war er Beigeordneter und Allgemeiner 
Vertreter der Bürgermeisterin der Stadt Oerlinghausen, 
bevor er in die gesamtlippische Perspektive wechselte 
und Verwaltungsvorstand und Allgemeiner Vertreter des 
Landrates wurde.  „Ich denke, dass es für mich von Vorteil 
ist, dass ich die Themen in Lippe bereits kenne. Auch, wenn 
der Landesverband natürlich wieder einen anderen Blick auf 
auf viele Dinge hat als der Kreis.“

„Wandel hat in Lippe Tradition“
Landesverbandsvorsteher Jörg Düning-Gast 
über Teamarbeit, Kultur und Zukunft       



Anzeigen

22

Darauf angesprochen, dass er ja eigentlich ein sogenannter 
Beute-Lipper sei, lacht Düning-Gast. „Ich weiß, dass das 
hier streng gehandhabt wird, wenn man nicht in Lippe 
geboren ist, aber ich glaube, dass ich mich nach meinen vielen 
Jahren in Lippe schon als hier heimisch bezeichnen darf“, 
schmunzelt er. Nicht sicher ist er sich dagegen, ob er deshalb 
auch einen anderen Blick auf Lippe hat und eher dazu neigt 
mit Traditionen zu brechen. „Ich schätze die lippischen Werte 
und Traditionen sehr, bin aber kein Freund von 'das haben 
wir immer schon so gemacht'. Die Tradition bewahren heißt 
eben, die Flamme weiterzugeben und nicht die kalte Asche 
zu bewachen. Ich denke, dass es eine lippische Tradition ist, 
sich auf Neues einzustellen“, sagt der Verbandsvorsteher und 
verweist – passend zum Schloss – auf die Weserrenaissance. 

„Simon VI. zur Lippe hat über Erder regen Handel getrieben, 
dort sind auch die lippischen Auswanderer gestartet und die 
Wanderziegler haben sich ebenfalls weit über Lippes Grenzen 
hinweg orientiert. Die Geschichte zeigt, dass die Lipper gut 
darin sind, sich auf Neues einzustellen“, ist er überzeugt.

Mit Blick auf die Traditionen möchte sich 
Jörg Düning-Gast vor allem auf die 
Kernkompetenzen des Verbandes 
konzentrieren: Die Bewahrung des 
lippischen Vermögens und der Kultur.

Der Erhalt des lippischen Vermögens ist bereits in 
den, von Landesverbandsgründer Heinrich Drake 
ausgearbeiteten, Punktationen festgehalten. Dort steht, 
dass „das Landesvermögen dem lippischen Gebiet“ verbleibt. 

Diese Gelder kommen also den kulturellen und sozialen 
Einrichtungen des Landes sowie den Bürgerinnen und Bürgern 
im Kreis Lippe zugute. „Ich richte mich da schon nach dem 
Geist Heinrich Drakes“, erklärt Düning-Gast.

Die Kultur ist für ihn ein wichtiger Teil der lippischen 
Identität. Dass in Corona-Zeiten auf Museumsbesuche, 
Theateraufführungen und Konzerte verzichtet werden muss, 
bedauert er auch persönlich sehr.

Als Verbandsvorsteher hat er aber auch die Interessen 
der Kunstszene im Blick. Um die lippischen Künstler zu 
unterstützen, hat der Landesverband eine zweite Runde 
Kulturförderung ausgelobt. Mit insgesamt 10.000 Euro 
werden so weitere Projekte unterstützt. Eine Summe mit 
der man zwar nicht die durch Corona entstandenen Ausfälle 
ausgleichen kann, die aber doch an verschiedenen Stellen 
als Anschubhilfe dienen können.

„Uns ist bewusst, dass die Künstler auf der einen Seite nicht 
alleine gelassen werden wollen, auf der anderen Seite aber 
auch keine Almosen möchten, sondern gerne auftreten 
würden“, erläutert Düning-Gast die Situation und zeigt 
absolutes Verständnis. „Ich kann das voll und ganz verstehen. 
Ich möchte mir mein Geld auch verdienen.“ Aus diesem Grund 
sorgt der Landesverband auch für Auftrittsmöglichkeiten, 
wie etwa bei der Eröffnung der Ausstellung „Von der alten 
Herrlichkeit“ im Weserrenaissance-Museum.

Aktuell sei es vor allem wichtig, die Kultur in den digitalen 
Raum zu bringen. Einen 360 Grad Rundgang durchs 
Weserrenaissance-Museum gibt es bereits. Von der Video-



Anzeigen

23

Reihe „Fakt oder Fake“ des Lippischen Landesmuseums ist der 
Verbandsvorsteher besonders angetan. „Solche Videoformate 
machen Museen auch in Lockdown-Zeiten attraktiv.“ Für die 
Zukunft hofft er, dass die digitalen Angebote zu einem ganz 
realen Besuch animieren, sobald dies wieder möglich ist. 
„Es wäre natürlich ideal, wenn wir dadurch das touristische 
Interesse an unserer schönen Region für die Zeit nach Corona 
wecken können.“ 

Allerdings umfasst Kultur mehr als Museen, Theater und Musik. 
Man spricht nicht umsonst von Kulturlandschaften. Und 
auch, wenn wir uns in Lippe nah an der Natur fühlen, sind die 
Felder, Wälder und Wiesen bewirtschafteter Raum und damit 
Kultur. Nicht wenige davon gehören dem Landesverband 
und werden selbst oder durch Pächter bewirtschaftet. 

Da sich der Landesverband Lippe zu großen Teilen aus dem 
Holzertrag der heimischen Wälder finanziert,  war auch die 
Zeit vor Corona schon eine Herausforderung. 
Erst der Sturm Friederike, dann zwei trockene Sommer in 
Folge – wer wissen will, wie es um die lippischen Wälder 
bestellt ist, braucht nur aus dem Fenster zu schauen. 

„Trotz des augenscheinlichen Kahlschlags haben wir zwar 
viele Fichten aber nur 3 % der übrigen Baumarten verloren“, 
sagt Verbandsvorsteher Jörg Düning-Gast. Die Haushaltslage 
des Landesverbandes ist dennoch angespannt, zumal der 
Holzpreis insgesamt eingebrochen ist und sich mit Festmetern 
momentan nicht viel Geld verdienen lässt. Geld, dass dem 
Landesverband dann wieder an anderer Stelle fehlt. 

„Der Landesverband hat einen großen Grundstücksbestand 
und ist sich seiner Verantwortung dafür sehr bewusst“, betont 
Düning-Gast. Aus diesem Grund wird dieser Bestand auch 
immer wieder neu bewertet, um zu prüfen, was für den 
Landesverband gut und rentabel ist. „Es bringt nichts, um 
jeden Preis an traditionellem Besitz festzuhalten, wenn es 
für den Verband unwirtschaftlich ist und dadurch Geld an 
anderer Stelle fehlt,“ analysiert er sachlich.

Ein aktuelles Beispiel ist die Burg Blomberg, von der sich der 
Landesverband zur Zeit trennt. „Ist ein eigenes Hotel gut für 
den Landesverband?“ fragt Düning-Gast rhetorisch, denn 
die Antwort lautet: Nein. „Manche Dinge können andere 
besser als wir, dazu gehört auch das Betreiben eines Hotels.“

Ein anderes Objekt bleibt allerdings in der Hand des 
Landesverbandes und wird in Zukunft neu belebt: 
Die Domäne am Schloss Brake. 

Zusammen mit dem Kreis Lippe und der Technischen 
Hochschule OWL soll dort nach einem Umbau das „Smart 
Wood Center“ einziehen. Das wird als „Innovation Lab“ 
eine Art räumliche Erweiterung des „Innovation Campus 
Lemgo“. Dass dort ein Hochschulstandort einzieht, freut 
den Verbandsvorsteher gleich aus mehreren Gründen. „Zum 
einen finde ich es natürlich gut, dass die Domäne nicht 
mehr leer steht, zum anderen gefällt mir die Verbindung 
zwischen Vergangenheit und Zukunft, die der Einzug des 
'Smart Wood Centers' bewirkt.

Was könnte sinnbildlicher für die Arbeit des Landesverbandes 
sein, als die Verbindung der historischen Gebäude mit 
Innovationskraft und dem Thema Holz. Und das Ganze in 
direkter Nähe zu Schloß und Museum, die für Geschichte, 
Kultur und Tourismus stehen.“

Es stimmt wohl, wenn Jörg Düning-Gast sagt, dass er einen 
der schönsten und spannendsten Arbeitsplätze hat. In jedem 
Fall eine Stelle, an der er viel für Lippe bewirken kann.

Mehr über die Aufgaben und die Arbeit des Landesverbandes 
finden Sie auch unter: www.landesverband-lippe.de
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Was darf man Kindern 
zutrauen?

Ein Bericht aus der Praxis.
Ich arbeite bereits seit 17 Jahren mit Kindern, Jugendlichen 
und Erwachsenen, die Lernschwierigkeiten, insbesondere eine 
Lese-Rechtschreib- und/oder Rechenschwäche, haben. Hier 
gibt es besondere Probleme, denn oft werden diese Menschen 
in Schubladen gesteckt oder mit Vorurteilen konfrontiert. 
Die machen den Betroffenen das Leben schwer und können 
auch in ihrem Alltag für erhebliche Einschränkungen sorgen.

„Damit wirst du dein Leben lang Probleme haben, denn 
ich hatte auch immer Probleme beim Rechnen/Schreiben!“ 

„Eine Legasthenie/Dyskalkulie hat man ein Leben lang!“

„Du bist nur zu faul, sonst könntest du es!“

„Du musst nur wollen, dann kannst du es!“

Solche Sätze können Menschen ein ganzes Leben lang 
verfolgen und behindern. 

Warum? Weil Kinder den Erwachsenen glauben und sich 
irgendwann tatsächlich wenig oder gar nichts mehr zutrauen. 

Ich kenne eine junge Frau, 19 Jahre alt, die würde gerne 
eine Ausbildung machen. Sie denkt, dass sie nicht lesen und 
schreiben kann. Aber das ist nur bedingt richtig, denn ich 
habe mir von ihr vorlesen und sie ein paar Worte aufschreiben 
lassen. 
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Sie kann es, aber es ist ihr sehr peinlich, dass sie langsam 
liest und Fehler beim Schreiben macht. Wenn sie jedoch zum 
Jobcenter geht, dann wird sie als unfähig oder unbrauchbar 
eingestuft und zum Putzen geschickt. 

Bei ihr begannen die Probleme direkt in der 1. Klasse. 
Heute ist sie eine verunsicherte junge Frau, die eine gute 
Lerntherapie benötigt, die sie sich jedoch nicht leisten kann. 
Hilfe vom Jobcenter kann sie nicht erwarten. Dabei wird 
ständig vom Fachkräftemangel gesprochen. Wie viel Potential 
geht verloren, weil man junge Menschen einfach aussortiert 
und abstempelt?

Zurzeit arbeite ich mit einer 36-jährigen Frau, die die Firma 
ihres Vaters übernehmen möchte. Als sie sich auf Dyskalkulie 
testen ließ, sagte man ihr, sie solle etwas anderes machen, 
denn sie würde nie etwas schaffen, was mit Mathe zu tun 
hat. Man sagte ihr durch die Blume, dass sie zu dumm für 
Mathe sei. 
Inzwischen fragt sie sich, warum sie überhaupt in Mathe 
Probleme hatte, denn wir haben in vielen Stunden alles 
aufgeholt. Sie kann inzwischen die Grundrechenarten, 
Bruchrechnen, Rechnen mit Gleichungen, Prozentrechnen …

Nein! Lernschwächen muss man nicht 
ein ganzes Leben lang haben. 

Ich habe schon viele Kinder, Jugendliche und Erwachsene 
begleitet, die ihre Schwächen wesentlich verbessern oder 
sogar ganz überwinden konnten. 

Und Lernschwächen müssen nicht vererbt werden. Selbst 
wenn, kann das Kind mit einer guten Hilfe die Lernprobleme 
überwinden. 

Eltern müssen an ihre Kinder glauben 
– das ist das Wichtigste. 

Wenn die Eltern nicht die Geduld haben und vor allem nicht 
an ihr Kind glauben – wer soll es dann tun? 

Manche Kinder lernen langsamer, manche schneller. Darauf 
nimmt die Schule leider oft keine Rücksicht. Eltern müssen 
geduldig sein und für ihr Kind (leider oft) kämpfen. Aber sie 
müssen wissen, dass jeder Schulabschluss auch später noch 
zu schaffen und zu machen ist. Wenn ein Jugendlicher also 
nicht sofort auf das Gymnasium geht, ist das nicht schlimm. 
Das Abitur kann er trotzdem machen. Es gibt zum Glück 
sehr viele Wege zu einer Ausbildung und zum Abitur. Nicht 
immer ist das einfach, das steht außer Frage. 

Ich wünsche mir viel mehr Schulen, die den Kindern die Zeit 
geben, die sie benötigen. Lehrer, die an ihre Schüler glauben 
und sie fördern und fordern. 
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Kamine mit runden Sich� ens-
tern sind in mehreren Vari-

anten erhältlich. Das Modell 
Clou von Austrofl amm ist als 

Kaminofen mit Holzscheit-
befeuerung oder als Pellet-

ofen in verschiedenen 
Größen verfügbar. Unter dem 

Namen Clou Duo tri�  er zudem 
als Kombiofen in Erscheinung, 
der sowohl mit Holzscheiten als 

auch mit Pellets betrieben werden 
kann: www.austrofl amm.com. 

Der Anteil erneuerbarer Energien am Strommix nimmt 
zu. Das macht elektrische Systeme zur Wärmeerzeugung 
wie Speicherheizungen oder Durchlauferhitzer immer 
klimafreundlicher. „Für den Einbau vollelektronischer 
Durchlauferhitzer und die Op� mierung von Speicher-
heizungen können derzeit Förderungen genutzt wer-
den“, sagt Michael Conradi von der Ini� a� ve Wärme+. 
Informa� onen gibt es unter www.waerme-plus.de.

Abrakadabra, im Nu ist 
ein heißer Tee fer� g. Und 
das ganz ohne einen extra 
Wasserkocher. Die prak-
� sche und mul� funk� o-
nale Trinkwasserarmatur 
Re.Source von Rehau stellt 
auf Knopfdruck gefi ltertes, 
gekühltes, kochend heißes 
oder Sprudelwasser bereit. 
Beim Kauf sollte man darauf 
achten, dass die Trinkwasser-
armatur über eine getrennte 
Wasserführung verfügt. So 
wird es möglich, etwa zum 
Spülen völlig unbearbeite-
tes Wasser herauszulassen. 
Unter www.rehau.de gibt es 
weitere Informa� onen.
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Bereits in knapp zwei Millionen Wohnungen in Deutsch-
land wird mit Strom geheizt. „Davon sind aber noch 
immer etwa eine Million Haushalte mit energieinten-
siven Nachtspeicherheizungen ausgesta� et“, so Ralph 
Kampwirth von LichtBlick, einem deutschen Anbieter für 
Öko-Wärme. Wer beim Betrieb älterer Stromheizungen 
auf Ökostrom umsteigt, kann schnell und unkompliziert 
seinen Beitrag zum Klimaschutz leisten. Infos gibt es 
unter www.lichtblick.de/heizstrom.
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Eine gut funk� onierende Heizungsanlage 
sorgt für Gemütlichkeit im ganzen Haus. 
Damit das so bleibt, sollte die Heizung ab 
und an gewartet werden. Dafür kommt ein 
Fachhandwerker ins Haus und nimmt die 
Anlage genau unter die Lupe. „Damit ist 
schon viel für eine zuverlässige Wärmever-
sorgung getan“, sagt Chris� an Halper vom 
Ins� tut für Wärme und Mobilität (IWO). 
Unter www.zukun� sheizen.de gibt es wei-
tere Infos, auch zur Zukun�  der Ölheizung.
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Ihr Optiker des Vertrauens

www.brillen-linse.de

Auch 2021 immer für Sie da.
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Leben und arbeiten 
mit Leidenschaft und Herzblut

Die fünf Damen aus der Schülerstraße 11

In einem alteingesessenem Detmolder Unternehmen wird 
der Service groß geschrieben! „Wir sind immer mit dem 
Herzen dabei“, strahlt Friederike Kremke.

Die 35-jährige liebt und lebt für Ihren Beruf.  Das merkt man 
sofort, wenn man in das schöne Geschäft in der Schülerstr. 
11 in Detmold hinein spaziert. Hier wird die Kundschaft von 
fünf Damen fröhlich, freundlich und engagiert empfangen. 

Man fühlt sich in jeder Sekunde 
richtig gut aufgehoben.

„Meine Leidenschaft für Mode habe ich schon früh entdeckt“, 
erzählt die Geschäftsinhaberin. Daher war es für sie keine 
Frage, was sie beruflich machen möchte.
„Ich habe schon als Mädchen immer viel gezeichnet, 
irgendwann war mein Interesse für Kleiderentwürf geweckt", 
erinnert sie sich an ihre modischen Anfänge.

2006 hatte sie das Glück gleich „bei der richtigen Adresse“ 
- wie sie selbst sagt - im Verkauf anfangen zu können. Der 
sehr bekannte Günter Aab hatte als Herrenausstatter sein 
erstes Geschäft bereits vor 30 Jahren in der Schülerstraße. 
Er wurde Friederike Kremkes Arbeitgeber und öffnete ihr 
damit die Tür zu ihrem Traumberuf.

„Das war damals schon eine besondere Adresse 
– und ich war so stolz, dass er mich abgeworben 
hat“ - erinnert sich Friederike Kremke.

Das war aber noch nicht alles. Weiterzukommen war ihr 
schon immer wichtig und so begann sie, neben der Arbeit, 
ein betriebswirtschaftliches Fernstudium.
„Ich brauche immer besondere Ziele im Leben, was auch 
daran liegt, dass ich ganz schön ehrgeizig bin. So einen 
kleinen Hang zum Perfektonismus habe ich schon“, lacht 
sie verlegen. 

Friederike Kremke ist nicht nur Fachfrau für Mode, ihr macht 
auch der Kontakt mit Kunden großen Spaß. Locker erzählt 
sie von ihrem Werdegang und auch ein bisschen aus dem 
privaten und beruflichen Nähkästchen.

Als sie mit 27 Mama von einem kleinen Jungen wurde, war 
eigentlich ein Jahr Elternzeit geplant. 

Aber erstens kommt es anders und zweitens als man denkt. 
Da das Baby so ruhig, so lieb, so unkompliziert war, fing sie 
bereits nach ein paar Monaten wieder an zu arbeiten.

„Ich hatte das Glück einen tollen Chef zu haben, der mir die 
Möglichkeit bot, in der gleichen Firma weiterzuarbeiten. 
Nur, dass ich halt in die Buchhaltung wechselte“, erzählt 
sie dankbar.

So konnte sie ihre große Leidenschaft Mode mit flexibleren 
Arbeitszeiten kombinieren, was sie auch heute noch als 
großes Glück empfindet.

„Von Herrn Aab lernte ich sehr viel und arbeitete sehr gerne 
mit ihm im Verkauf -  es war nicht immer einfach, aber das 
eine oder andere Glas Sekt haben wir schon gemeinsam 
getrunken“, erinnert sie sich schmunzelnd.
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die außergewöhnlichen Momente, die mich fordern – daran 
wachse ich und das macht mich glücklich.“

Im Februar 2017 übernahm sie dann das Geschäft mit drei 
Mitarbeiterinnen. Erika Loke, die schon seit 20 Jahren im 
Unternehmen ist und Manuela Wiechers, die gute Seele 
und ein bisschen auch eine Mama zugleich. „Sie ist absolut 
fürsorglich, am Wochenende versorgt sie uns mit belegten 
Brötchen und der einen oder anderen Sektflasche... das ist 
von unserem ehemaligen Chef so übernommen worden“, 
schmunzelt Friederike Kremke. Eine weitere Aushilfskraft 
komplettierte das Quartett. 2019 wurde das Team dann 
durch Inga Schröder und Claudia Teuber vervollständigt.
 
Die Kunden von Friederike Kremke lassen sich nicht auf 
eine altersmäßig festgelegte Zielgruppe reduzieren. In 
der Schülerstraße 11 werden Frauen zwischen 16 und 86 
Jahren gleichermaßen in Fair- und Slowfashion beraten. 
Im Premiumbereich finden sich innovative Designer wie: 
Uli Schneider aus Hamburg, eine Stuttgarter Designerin, 
Studio Ayasse im Lederbereich und Simone Bruns, die für 
ihre Cashmere Fairfashion bekannt ist.
Abgerundet werden die Kollektionen durch SET, Boss Casual, 
dänische Labels, wie Sofie Schnoor, Karen by Simonsen und 
sogar das Münchener Label Another Brand ist hier zu finden.

„Alles lief super... und dann kam Corona“

Die erste Zeit war für Friederike Kremke sehr emotional. 
Eine Schocksituation. „Man konnte einfach nichts dafür.“  
Da war die Verantwortung für vier Angestellte, der 
wirtschaftliche Faktor und der Perfektionismus.

„Vor dem ersten Lockdown haben wir schon gespürt, dass 
weniger Kunden unser Geschäft aufsuchen.  Aber da ich ein 
positiver Mensch bin und nicht gerne den Kopf in den Sand 
stecke, musste eine Idee her", erzählt die Geschäftsinhaberin 
kämpferisch.

Bis dahin war sie kein großer Fan der sozialen Medien mit 
Facebook, Instagram und Co., aber irgendwas musste sie 
nun unternehmen.
Authentische Posts und Videos auf Social Media, um auf 
ihr Geschäft aufmerksam zu machen, war die eine Idee. 

Das Bedürfnis abends noch ein Sportstudio zu besuchen 
hatte Friederike Kremke nie. Stattdessen läuft sie lieber eine 
Runde mit ihrem Hund. Da sie nicht nur modisch, sondern 
auch künstlerisch interessiert ist, genießt sie es  Ausstellungen  
zu besuchen und geht gerne ins Theater. Aber auch ein gutes 
Buch weiß Friederike Kremke zu schätzen. 

2016 kam Günter Aab auf sie zu und fragte sie, ob sie sich 
vorstellen könne, den Damenoberbekleidungsbereich zu 
übernehmen.
„Damit hatte ich überhaupt nicht gerechnet und ich bin 
damals aus allen Wolken gefallen - gut, dass ich mit meinem 
Popo auf einem weichen Kissen gelandet bin", lacht sie 
fröhlich. „Das war damals schon der Wahnsinn.“

Drei Wochen hatte sie Zeit, eine Entscheidung zu treffen. 
Drei Wochen, in denen sie einige schlaflose Nächte hatte 
und ihre  Gedanken darum kreisten, wie sie diese Aufgabe 
bewältigen sollte.

    FAMILIE - Okay, die habe ich Griff.
    FREUNDE - Okay, die unterstützen mich.
    GARTEN - Sage ich jetzt lieber nichts dazu.
    PLÖTZLICH SELBSTÄNDIG - Oh mein Gott!

Man darf allerdings nicht vergessen, dass die damals  32-jährige 
absolute Perfektionistin ist. Sie brauchte ein Konzept, musste 
die Zahlen genau kennen und die Finanzierung bei der Bank 
durchsetzen. 
„Das war die aufregendste Zeit meines Lebens. Heute würde 
ich einiges ruhiger machen, da bin ich schon älter und 
erfahrener geworden“, lacht sie, wird dann aber wieder ernst.
„Nein, ganz ehrlich: ich brauche die Bewegung, ich brauche 
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Persönlicher Lieferservice und individuelle Beratung, die 
andere. „Wir haben mit den Kunden per Telefon, WhatsApp 
und Videocall kommuniziert, Kollektionen zusammengestellt 
und die Kunden mit dem Auto beliefert, oder ihnen die 
Möglichkeit geboten, ihre Outfits vor dem Laden abzuholen."

Die Authentizität der Auftritte auf Facebook und Instagram 
ist Friederike Kremke wichtig. Ehrlich, nichts gestelltes, keine 
Models - einfach die fünf Damen der GA selected women. 

„Unsere Kunden vertrauen uns, weil wir 
einfach wir sind. Sie fühlen sich bei uns 
gut beraten und aufgehoben.“

Und noch eine Idee wurde aus den Coronabeschränkungen 
geboren:  „Früher haben wir unsere Schaufenster höchstens 
alle drei Wochen neu dekoriert, jetzt machen wir das einmal 
in der Woche, dadurch ist unsere Präsenz gestiegen.“
Hinzu kommt, dass Mitarbeiterin Claudia Teuber gelernte 
Dekorateurin und damit eine echte Expertin für den Job ist. 
Trotz Coronakrise ist ihr Aufgabenbereich damit gewachsen. 
Friederike Kremke ist begeistert: „Sie investiert da so viel 
Liebe in unsere Dekoration.“

Was den zweiten Lockdown angeht, ist die Geschäftsfrau 
recht gelassen. „Wir sind schon vorbereitet und haben in 
den letzten Monaten viele Erfahrungen gesammelt. Man 
weiß, die Zeit wird vorübergehen.“

Auch ihr Motto spiegelt ihre positive Grundstimmung wieder. 

„Zuversichtlich in die Zukunft schauen, 
für neue Ideen offen sein.“

Friederike Kremke ist froh und glücklich, den Schritt in die 
Selbstständigkeit gemacht zu haben. „Ich bedaure keine 
einzige Minute.“

„Die Mode ist meine, unsere Leidenschaft. Genauso wie der 
Wunsch, die Kunden glücklicher zu machen. Wir bleiben 
Euch trotz Corona erhalten, sind auch jetzt im zweiten 
Lockdown erreichbar und danken unseren Kunden für das 
Zusammenhalten und für die Treue.“

GA selected women  |  Schülerstraße 11  |  32756 Detmold
Tel.: 05231-5650156  |  www.guenteraab.de
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Anzeige
Tim Schmutzler ist Moderator bei Radio Lippe und ein großer 
Hundefreund. Er hat beides miteinander verbunden und 
veröffentlicht alle zwei Wochen eine neue Podcast-Folge mit 
spannenden Themen rund um den Hund. 

Sie finden die Folgen auf: www.derhundetalk.de

Der Hundetalk wünscht 
ein frohes neues Jahr! 

Mein Podcast „Der Hundetalk“ geht 2021 ins dritte Jahr. Ich freue mich auf  
viele spannende Folgen, zum Beispiel auf einen Bargeldspürhund beim Zoll, 
eine ganz spezielle Form der Rettungshundearbeit und viele Informationen 
rund um die Themen Beschäftigung und Erziehung. Das könnte auch bitter 
nötig werden, denn die Zeit im Homeoffice haben viele dazu genutzt, 
sich einen Welpen ins Haus zu holen. Großer Vorteil: die Zeit, sich um den 
neuen Mitbewohner zu kümmern. Nachteil: Viele Hundeschulen mussten 
aufgrund der Corona-Pandemie den Betrieb einstellen und können so 
nur begrenzt unterstützend tätig werden. Einige Hundetrainer sind auf 
Onlinekurse umgestiegen. Über Möglichkeiten, aber auch Grenzen spreche 
ich mit Jenny Wehage von der Hundeschule „Find your man!“ in Kalletal. 
Sie ist immer wiederkehrender Stammgast im Hundetalk und war schon 
vergangenes Jahr eine der ersten, die Online-Angebote erstellt hat.

Jenny, was hast Du da online machen können?
Ich habe vor allem viel theoretisches Wissen vermittelt, denn das ist online sehr 
gut möglich und das biete ich auch weiterhin an. Auf meiner Webseite www.
findyourman.de biete ich einige Aufzeichnungen der Mantrailing Webinare 
an und dort gibt es auch immer wieder neue Kurse. Es gibt aber auch einige 
praktische Dinge, die online gut funktionieren. Zum Beispiel Einzeltrainings 
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mit den Wunschthemen der Hundebesitzer oder aber auch 
Webinare mit mehreren Teilnehmern. Es gibt bei mir zum 
Beispiel Rückrufkurse, Trainingsimpulse und Videoanalyse 
fürs Mantrailing. Oftmals mit Übungen für Zuhause und der 
Möglichkeit, Videos von den Trainingseinheiten zu schicken, 
um dann Feedback zu bekommen.

Wo siehst Du die Grenzen des Online-Trainings?
Ganz klar bei Trainingssituationen, die ein gutes Timing 
benötigen und die der Hundehalter alleine nicht bewältigen 
kann. Es geht viel um Nuancen in der Körpersprache des 
Hundes, um die Körpersprache des Menschen und wie der 
Hund darauf reagiert. Das alles lässt sich nur bedingt per 
Video einfangen. Hundebegegnungen in der Praxis sind 
natürlich auch nicht zu ersetzen. Das theoretische Wissen 
über Alternativverhalten ist zwar grundlegend wichtig und 
das vermittle ich ja auch in meinen Praxisseminaren, aber 
die reelle Hundebegegnung ist schlussendlich dann nicht 
umsetzbar. Kritisch könnte es wirklich für die Frauchen 
und Herrchen der so genannten Corona-Welpen werden. 
Also Welpen, die im Homeoffice groß werden, aber keine 
Hundeschule besuchen können, wenig Kontakte haben oder 
anderweitig wertvolle Zeit in der Sozialisierung verlieren. 
Aber ich hoffe, dass wir 2021 schnellstmöglich wieder an 
den Start gehen können, denn ich vermisse meine lieben 
Kunden und ihre Hunde sehr.

Ich drücke die Daumen – wenn ihr Jenny oder die Hundeschule 
Eures Vertrauens unterstützen möchtet, schaut unbedingt auf 
deren Internetseiten vorbei, ob es dort Online-Angebote oder 
Gutscheine zu bekommen gibt. Und für mehr Hundewissen 
hört euch gerne meinen Podcast an. Der Hundetalk – überall, 
wo es Podcasts gibt.
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Fürstin Pauline zur Lippe beeindruckt bis heute durch ihr 
soziales Engagement und ihre Durchsetzungskraft. Anläss-
lich des 200. Todesjahres von Fürstin Pauline widmet das 
Lippische Landesmuseum in Detmold der bedeutenden 
Regentin einen festen Platz in der Sammlung.

Innenpolitisch machte Pauline sich durch diverse Sozial-
reformen, die u. a. die Einrichtung einer ersten „Kinder-
verwahranstalt“ in Deutschland und Pflegeanstalten für 
Bedürftige beinhalteten, einen Namen. Außenpolitisch 
bewegte sie sich in einer von Umbrüchen geprägten eu-
ropäischen Geschichtsepoche auf der ganz großen Bühne: 
Am Morgen des 25. Oktobers 1807 betrat sie, die Regentin 
eines nordwestdeutschen Kleinstaates, das Parkett der eu-
ropäischen Politik. Fürstin Pauline zur Lippe trat im Schloss 
Fontainebleau Kaiser Napoléon I. gegenüber, dem damals 
mächtigsten Mann in Europa. Drei Wochen später kam es 
zum Wiedersehen: Im Zwiegespräch mit dem Kaiser gelang 
es Pauline, die Souveränität ihres Fürstentums abzusichern 
- eine Voraussetzung für die Entwicklung einer bis heute die 
Region prägenden lippischen Identität.

Diese Geschichte um Paulines Reise nach Paris, ihr Aufent-
halt am Kaiserhof und ihre Bekanntschaft mit Joséphine 
werden nun erstmals ausführlich dargestellt und opulent 
in Szene gesetzt. Joséphine de Beauharnais war als Ehefrau 
Napoléons Kaiserin der Franzosen. Dass Pauline die Selbst-
ständigkeit Lippes 1807 durch den Beitritt zum Rheinbund 
rettete, ist weithin bekannt. Weniger bekannt ist, dass in 
diesem Prozess Joséphine für Pauline eine Schlüsselfunk-
tion einnahm. Sie setzte sich für Paulines Anliegen ein, die 
beiden Frauen achteten sich, Pauline verehrte Joséphine 
regelrecht aufgrund ihrer Eleganz und Liebenswürdigkeit. 
Ihr hatte sie es letztlich zu verdanken, im engsten Kreis der 
Kaiserfamilie zu verkehren.

Dass diese, zeitlich gesehen, recht kurze Episode in Paulines 
Regentschaft in der Ausstellung einen prominenten Platz 
einnimmt, ist nicht zuletzt dem Umstand geschuldet, dass 
viele andere Themen in Bezug auf Pauline bereits ausführlich 
dargestellt wurden.

Ausschlaggebend war aber vor allem, dass sich glückli-
cherweise ein Kleid der Fürstin, welches sie am Hofe Kaiser 
Napoléons getragen hat, bis heute erhalten hat. Verwahrt 

Fürstin Pauline zur Lippe 
hält Einzug
Die bedeutende Regentin bekommt 
im Lippischen Landesmuseum einen 
festen Platz 

in einem Kleiderschrank im Fürstlichen Residenzschloss 
lagerte die Robe etwa 200 Jahre lang in einem Kleiderkar-
ton. Das Kleid ist in einem außergewöhnlich guten Zustand, 
Material und Ausführung erfüllten die höchsten Ansprüche. 
Es wurde in Paris vom Hofschneider Joséphines gefertigt 
und entsprach daher absolut dem Trend der Zeit. Das Kleid 
steht für Paulines Agieren und Mithalten auf europäischer 
Ebene und setzt so einen neuen Fokus in ihrer Biografie. 
Dankenswerterweise stellt die Familie zur Lippe das Kleid 
als Leihgabe dem Museum zur Verfügung,

Darüber hinaus wird Pauline in ihren Rollen als Prinzessin, 
Ehefrau und Fürstin, Landesmutter und Regentin dargestellt. 
Die Ausstellung ist ab dem 31. Oktober im Lippischen Lan-
desmuseum, mitten in Detmold, zu sehen. Wer glaubt Pauline 
zu kennen, wird überrascht sein, denn in dieser Ausstellung 
sieht man die Regentin aus völlig neuen Perspektiven.

Öffnungszeiten:
Di. - Fr: 10 - 18 Uhr / Sa., So. und an Feiertagen 11 - 18 Uhr

Weitere Infos:  www.lippisches-landesmuseum.de

Lippisches Landesmuseum 
Ameide 4
32756 Detmold
Tel: 05231-99250

Kleid der Fürstin Pauline, 
welches sie am Hofe 
Kaiser Napoléons 
1807 getragen hat.
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Küchenspezialist U.K GmbH
Wittekindstraße 43

32758 Detmold

0 52 31 - 23 09 5
0172 - 914 58 03

kontakt@kuechenspezialist.org

Öffnungszeiten:
Mo.- Fr.: 10:00 - 19:00

Sa.: 10:00 - 16:00

www.kuechenspezialist.org

 Entdecken Sie Ihre neue Traumküche!

Trotz Lockdown: 
Wir sind weiterhin für Sie da!

Telefon Whatsapp Email Videocall
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